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Als amtierender Präsident der NGO "Grüner Fisch" möchte ich einige unserer Erfahrungen aus den letzten 15 Jahren mit Ihnen teilen.
Grüner Fisch wurde 2008 als gemeinnützige Organisation in der Schweiz gegründet. Seitdem existiert er als eingetragener und steuerbefreiter Verein nach Schweizer Recht. Wir sind vor allem in der Deutschschweiz tätig, insbesondere in der Region Bern. 
Vor der Gründung hatten ich und einige andere Studenten von christlichen Studentenvereinigungen wie der VBG (Vereinigte Bibelgruppen) in Zürich und Bern darüber diskutiert, wie wir zwei Themen angehen könnten, die uns Sorgen machen: der Klimawandel und die globale Ungerechtigkeit. Unser Gründungskonzept sah vor, zwei Ziele zu verbinden: 
1) unseren nicht nachhaltigen Überkonsum natürlicher Ressourcen in der Schweiz zu reduzieren und 
2) in Entwicklungsländern Hilfsprojekte zu unterstützen, die sowohl der lokalen Bevölkerung zugutekommen als auch einen messbaren ökologischen Nutzen haben. 
Inspiriert wurden wir von drei Aspekten. Erstens kannten wir persönlich Menschen, die an solchen Entwicklungsprojekten beteiligt waren oder sie sogar initiiert hatten. So wussten wir, dass eine NGO mit einem (aus Schweizer Sicht) relativ geringen finanziellen Aufwand bessere und sauberere Kochherde für ein ganzes Dorf im Himalaya bereitstellen kann. 
Der zweite Grund war und ist die Dringlichkeit der Klimakrise und der ökologischen Krise im Allgemeinen: Als mir etwa 2007 klar wurde, dass die kommende Generation möglicherweise ohne die Erfahrung aufwächst, durch Schnee zu laufen oder auf zugefrorenen Seen Schlittschuh zu laufen, empfand ich Wut, Traurigkeit und Schuldgefühle. Wenn wir uns Christen nennen, so unsere Überzeugung, müssen wir den Willen Gottes tun. 
Aber was ist der Wille Gottes? Seit der Gründung des Grünen Fischs sind zwei Bibelverse unsere Richtschnur, und wir kehren auch heute noch jedes Jahr bei unseren Vollversammlungen zu ihnen zurück: Genesis 2,15 („Gott, der HERR, nahm den Menschen und gab ihm seinen Wohnsitz im Garten von Eden, damit er ihn bearbeite und hüte.“) und Lukas 10,27 („Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen und deiner ganzen Seele, mit deiner ganzen Kraft und deinem ganzen Denken, und deinen Nächsten wie dich selbst.“)    
Höhepunkte der letzten 15 Jahre
· Grüner Fisch existiert nun seit gut 15 Jahren. Wir haben mit wenigen Mitteln einiges erreicht.
· Kaum jemand in der Kirche bestreitet grundsätzlich die Bedeutung der Nachhaltigkeit und dass wir als Christen die Schöpfung bewahren sollten. In den letzten 15 Jahren gab es in dieser Hinsicht Fortschritte. Eine Anekdote soll dies verdeutlichen: Um 2007 hatte ich eine Diskussion mit einigen Freunden in meiner Gemeinde, und einer von ihnen sagte zu uns: „Je früher diese Welt untergeht, desto besser! Denn umso früher wird Jesus wiederkommen“. Ich habe in dieser Aussage nicht einen Hauch von Ironie gehört. Ich habe in den letzten Jahren in den Kirchen nie wieder eine solche Aussage gehört. Wir vom Grünen Fisch deuten die Situation so: Die gegenwärtige ökologische Krise ist NICHT Gottes Wille, diese Krise wird durch unsere Gier und Dummheit verursacht, indem wir unschuldige Geschöpfe opfern und die natürlichen Ressourcen im Namen des Profits ausplündern. 
· Wir sind in christlichen und säkularen Medien vertreten. Siehe etwa den Beitrag im Schweizerischen Fernsehen: https://www.srf.ch/kultur/gesellschaft-religion/verein gruener-fisch-wenn-ein-weltraumphysiker-mit-jesus-gegen-neophyten-kaempft
· Viele Aktionen mit anderen christlichen und säkularen Organisationen ermöglichen es Menschen aus allen Bereichen der Gesellschaft (Mitglieder, Freunde), zusammenzukommen und gemeinsam zu handeln.
 
Schwachstellen
· Wir stagnieren seit Jahren bei etwa 50 Mitgliedern.
· Die meisten Kirchen stehen unseren Zielen wohlwollend gegenüber, aber die Schöpfung ist eines von vielen Themen, die ihre Ressourcen beanspruchen, so dass es immer noch schwierig sein kann, von den Kirchen ein langfristiges Engagement für die Schöpfungspflege zu erhalten.
· Generell ist es für NGO (und alle anderen Vereine, Gemeinschaften usw.) schwierig, Freiwillige zu finden. In dieser Hinsicht ist in der Schweiz die Zeit kostbarer als das Geld.
· Die globalen Zahlen (CO2-Gehalt der Atmosphäre, Zahl der bedrohten Arten, andere Indikatoren für die planetarischen Grenzen) haben sich seit 2008 nicht verbessert! 
· Es ist gut, das persönliche Verhalten zu ändern, aber wir brauchen auch einen systemischen Wandel.
